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VORLAUFIGE MITTEILUNGEN
UBEE DIE REVISION DER FOSSILEN MYSTACOCETEN

AUS DEM TERTIÀR BELGIENS

(Zweiter Bericlit),
von Othenio Abel (Salzhurg).

V. — Die pliylogenetische Entwicklung
der Halswirhelregion

hei den Gattungen Balaenotus, Balaenida nnd Balaena.
In der umfangreichen Monographie der tertiàren Barten-

wale ans Antwerpen hat P. J. Van Beneden drei Gattungen der
Familie Balaenidae unterschieden, die nebeneinander im Mittel-
pliozàn oder Scaldisien auftreten : Balaenotus, Balaenula nnd
Balaena.

Die Unterscheidnng dieser drei Gattungen, besonders die von
Balaenula nnd Balaenotus, beruhte nach den ausdrückliehen
Angaben von P. J. Van Beneden auf den Erfahrungen des Pra-
parators De Pauw, der am M. R. H. N. B. die vielen tansend
an das Museum gesandten, anlâsslich der Fortifikationsanlagen
nm Antwerpen ausgegrabenen Knochen nach der ersten Prâpa-
ration sortierte und die erste Bestimmung durchfiihrte (1).

(1) Van Beneden, P. J., Description des Ossements fossiles des
environs d'Anvers. Annales du M. R. H. N. B., Tome IV, Bruxelles,
1880, p. 50.
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Bei der durcli Van Beneden erfolgten Beschreibung und
Untersclieidung der Beste sowie anlasslich ibrer Aufteilung auf
drei verschiedene Gattungen, von denen Balaenula und Balae-
notus lieu aufgestel lt wurden, wurde das Hâuptgewicht auf die
Unterschiede in der Halswirbelregion gelegt und es ist dalier
geboten gewesen, bei der Bevision der fossilen Mystacoceten aus
dem Tertiâr von Antwerpen zunaehst die Stichhaltigkeit der
seinerzeitigen Angaben zu iiberprüfen. Hierbei bat sicb Fol-
gendes ergeben.

1. — Wenn wir davon ausgehen, zunaehst die Halswirbel der
Type |ür die Gattung und Art Balaenula balaenopsis V. B. zu
untersuclien, so ist festzustellen, dass dieses Individuum (Nr. 10
des alten Katalogs) nocli sebr jung gewesen ist, wie aus dem
Verknöclierungsgrade der Wirbelepiphysen und dem noch nicht
volleiideten Wachstum der Schade]knochen mit Siclierheit lier-

vorgeht.
Die Abbildung und vorlaufige Beschreibung dieses Schâdels

und der Halswirbelregion nach der neuerlichen Praparation
und Wiederherstellung des seinerzeit fehlerhaft zusammenge-
setzt. gewesenen Schadels erfolgt in der Mitteilung VI dieses
Berichtes.

Wie schon Van Beneden in der ersten Mitteilung und Be¬
schreibung dieses Bartenwals aus dem Mittelpliozan von Ant¬
werpen hervorhob (Van Beneden, 1. c., Pl. I, Pl.VIII, Fig. 1, 2,3,
Pl. IX., Fig. 1-5), sind nur die fiinf vorderen Halswirbel bei
dem Typusexemplar bekannt geworden. Von diesen ist der Atlas
frei, wahrend die übrigen bereits miteinander verwachsen sind
und zwar bat diese Verwachsung in erster Linie die Zentral-
region der Endflachen der Wirbelkörper, dann aber auch die
ventralen Teile der Zentren betroffen.

Da Van Beneden dieses unter der Nummer 10 im Begister des
Museums angefülirte Exemplar als die Type der Gattung und
Art Balaenula balaenopsis bezeichnet hat, so müssen die mor-

phologisclien Merkmale dieper Halswirbel, soAveit sie zu mor-

phologischen und systematisclien Vergleichen verwend bar sind,
als Grundlagen für die weiteren Vergleiche dienen.

2. — Der Atlas der Type von Balaenula balaenopsis (Fig. 1)
ist dui'ch seine besondere Breite gekennzeichnet, die sich in der
Weite und Breite des Neuralkanals sowie in der Breite und
Gesamtform der vorderen Gelenkflachen auspragt.

Der Umriss des Neuralkanals hat ungefahr die Form einer 8,
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die etwa ebenso hoch als breit ist ; die obéré Hàlfte dieser Figur
ist aber etwas schmâler als die untere Halfte.

Bei der Durchsiclit und den sodann folgenden Yergleicben der
zahlreichen Exemplare von ersten Halswirbeln fossiler Mysta-
coceten aus dem Mittelpliozan von Antwerpen liabe icb feststel-
len können, dass die im Obigen gekennzeicbneten Merkmale des
Atlas, besonders die Formverbâltnisse des Neuralkanals, bei
eiiiem Teile dieser fossilen Balaeniden im Wesentlicben diesel¬
ben sind, abgeseben von gewissen, aber nicht betrâcbtliclien
individnellen Sckwankungen. Diesem Teile der untersucliten
Halswirbel, der sicli uni den Typus von l\alaenula balaenopsis
gruppiert, stebt jedocb ein anderer Atlastypus gegenüber, der
sicli durch eine verschiedene Gestalt des Neuralkanals und durch
eine etwas verschiedene Gesamtgestalt vom Typus des Atlas der
Balaenula balaenopsis unterscheidet. Bei diesem zweiten Atlas¬
typus besitzt der Neuralkanal in der Yorder-oder Hinteransicht
zwar auch die Form einer 8, aber diese 8 ist viel höher als breit
(fast immer zweimal höher als breit), wobei einmal die obere,
ein anderesmal aber die untere Halfte der 8 breiter ist als die
andere (Fig. 3, 4).

Bis jetzt ist es mir nicht gelungen, ausgesprochene Ueber-
gange zwischen diesen beiden Atlasformen aufzufinden, wenn-
gleich solc-he zu erwarten sind.

Wenn wir nun untersuchen, wie sicli der Atlas der Type
von Balaenotus insignis V. B. (Nr. 12 des Generalregisters des
M. R. H. N. B. ; Van Beneden, 1. c., Pl. XXIX) im Vergleiche
zu den beiden hier unterschiedenen Atlastypen verhalt, so selien
wir, dass er durchaus mit den Merkmalen (1er T y p e von
Balaenula balaenopsis (Fig. 1) übereinstimmt, wie Fig. 2
deutlich beweist.

I)ie übrigen, von Van Beneden zu Balaenotus insignis gestell-
ten fossilen ersten Halswirbel aus dem Mittelpliozan von Ant¬
werpen geboren jedocb ausnahmslos dem zweiten, von Balaenula
balaenopsis verschiedenen Atlastypus an, wie er durch die
beiden in Fig. 3 und 4 vertretenen Halswirbel reprasentiert wird.
Dies betrifft u. a. den Atlas, der unter der Nummer des General¬
registers 1273 von Van Beneden beschrieben und als C o t ype
zu Balaenotus insignis gestellt wurde.

Somit ist folgendes festzustellen :

Die Type von Balaenotus insignis, die als solche von Van
Beneden beschrieben wurde, ist, weil su Balaenula balaenopsis
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gehorig, als solch.e su streichen und die Cotype von Balaenotus
insignis (Nr. 1273) an deren Stelle su setsen.

Wii' werden spater zn zeigen liaben, in welcher Hinsiclit sicli
die beiden Gattungen Balacnula und Balaenotus weiter vonein-
ander unterscheiden lassen.

Als T y p e 11 von Gattung und Art von Balacnula und Ba¬
laenotus liaben daller in Hinkunft zu geiten :

1. — Als Type von Balacnula balaenopsis : Nr. 10 des General-
registers des M. R. H. N. B., Scliadel und weitere Skeletteile
(Halswirbel usw.), gefunden anlasslich der Fortifikationsanla-
gen um Antwerpen im Mittelpliozan (Scaldisien) bei Stuyven-
berg (2. section, entre la caponnière 3-4, envoi du 7 Mai 1863),
von Van Beneden 1878 beschrieben und abgebildet. (Diese Mit-
teilung, Fig. 1, 13, 14, 15).

Cotype : Nr. 12 des General registers des M. R. H. N. B.,
Skelett, gefunden 1864 anlasslich der Fortifikationsanlagen um
Antwerpen (2. section, « Fossé capital vers le Stuyvenberg, par¬
tie droite de la caponnière n° 3, Lettre G, N°. 147, entre la
caponnière 3-4. Envoi du 10 janvier 1864 ».

Dieses nunmehr als Cotype von Balaenula balaenopsis zu be-
zeichnende Individuum bildete urspriinglich die Type von Ba¬
laenotus insignis (Fig. 2).

2. — Als Type von Balaenotus insignis : Nr. 1273 des General-
registers des M. R. H. N. B., Skelettreste, gefunden anlasslich
der Fortifikationsanlagen um Antwerpen (Fig. 3).

3. — Fin wichtiges IInterscheiduiigsmerkrrial der Halswirbel
der Mystacoceten liegt in dem verschieden hohen Verwachsungs-
grade der Wirbel untereinander. Obwohl man diesem Merkmal
schon frtiher Aufmerksamkeit gescheukt hat, so liât man doch
nicht beachtet, dass hier ein selir wichtiger Weg zur Erkenntnis
(1er verschieden hohen Spezialisation und somit (1er Stufenhöhe
im Laufe der phylogenetischen Entwicklung gefunden werden
kann, da sonst die im Folgenden darzulegenden drei grossen
Hauptstufen (1er Spezialisation (1er Halswirbelsaule der Balae-
niden schon langst erkannt worden waren.

Seit langer Zeit ist bekannt, dass die Halswirbel (1er rezenten
Balaeniden fast ausnahmslos schon bei der Geburt zu einer

kompakten liasse verschmolzen sind und dass diese Verschmel-
zung im Laufe der Ontogenie schon in einem frühen embryonalen
Zustande erfolgen muss, weil aile Halswirbel als einheitliche
Knorpelmasse praformiert erscheinen. Es ist gleiclifalls schon
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seit den grundlegenden Untersuchungen von I). P. Eschricht
und ,T. Reinhardt (1) bekannt, dass bei Balaena mysticetus der
erste Dorsalwirbel bei vorschreitendem Lebensalter mit dem
siebenten Halswirbel verwackst, so dass der einheitliche Wir-
belkomplex in einem solchen Fall ans aokt Wirbeln besteht.

Es bedarf keiner eingehenden Auseinandersetzung dartiber,
dass dieser morpbologiseke Zustand der Halswirbelrégion als
ein hochspezialisierter zu betrachten und daker bei den Vor-
liiufern der rezenten Balaena nock nicht in einem gleich holien
Grade zu erwarten ist. Es ist aber ebenso klar, dass die Ver-
schmelzung der vorkergekenden Wirbel, also der sieben Hals¬
wirbel, untereinander, gleickfalls als ein bereits bock spezia-
lisierter morpkologiscker Zustand anzusprecken ist. Es ist daker
notwendig, diese aufeinander folgenden Spezialisationsstufen
zu ermitteln und dies ist an der Hand des reichen Fundmate-
riales an fossilen Balaeniden aus dem Mittelpliozan Belgiens
möglich.

Da wii' nunmekr imstande sind, die Gattungen Balaenula und
Balaenotus in anderer Weise zu unterscheiden als dies durch
Van Beneden gesckeken ist, so beginnt sick die bislier ziemlick
verworren gewesene Frage nack dem Ablaut des Verschmelzungs-
prozesses im Bereicke der Halswirbelregion der Balaeniden zu
klaren. Da in vielen Fallen die ersten Halswirbel von Balaenotus
und Balaenula niclit isoliert, sondern zusammen mit den nach-
folgenden aufgefunden worden sind, so sind wir in der Lage,
den versckiedenen Yerwacksungsgrad der Halswirbel bei diesen
beiden Gattungen genau festzulegen. Diese Untersuchungen kabe
ich im Oktober und November 1938 in Brussel durchgeführt und
sie liaben die Feststellungen ermögliclit, die in der beifolgenden
Tabelle übersichtlich dargestellt ersckeinen.

Diese Tabelle enthalt die Differentialdiagnosen der drei Gat¬
tungen Balaenotus, Balaenula und Balaena, soweit dies die
Halswirbelregion betrifft. Hierbei ist der Yerwacksungsgrad
der Halswirbel untereinander sowie das Verhalten des ersten
Dorsalwirbel s zum siebenten Halswirbel in erster Linie berück-

sicktigt. Ferner sind in diese Tabelle die Untersckiede in der
Form des Neuralkanals des Atlas sowie die in der Richtung der
Querfortsatze der Halswirbel bestekenden Versckiedenlieiten
aufgenommen worden.

(1) Eschricht, D. F. und Reinhardt, J., On the Greenland Bight
Whale (Balaena mysticetus, Linn.), etc. The Ray Society, London,
1866, p. 109.
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Gattungen Atlas Epistropheus
Dritter

Halswirbel
Vierter

Halswirbel

BALAENOTUS
Van Beneden

(Type :
B.msignis V.B.)

Scaldisien
von Antwerpen

(=Mittelpliozan)

frei
von der Jugend bis zum
Aller, erst dann mit dem
zweiten Halswirbel ver-

wachsen.
Der Neuralkanal bildet
die Form einer 8, die in
der Regel zweimal höher

als breit ist

verwachsen
schon in frtiher Jugend
mit dem dritten Hals¬

wirbel

Processus transversi
immer stark nach vorne

gerichtet

schon in friiher
Jugend mit dem

vierten
Halswirbel ver¬

wachsen

schon in friiher
Jugend mit dem
dritten und dem

fiinften
Halswirbel ver¬

wachsen

RALAENULA
Van Beneden

(Type :
B. balaenopsis

V.B.)

Scaldisien
von Antwerpen
(=MittelpliozSn)

frei
Yon der Jugend bis zum
erwaehsenen Zustand, in
dem die Verwaehsung mit
dem zweiten Halswirbel

eintritt
Dar Neuralkanal bildet
die Form einer 8, die etwa
ebenso hoch als breit ist;
die untere Halfte dieser
8 ist aber immer breiter

als die obéré Halfte

verwach sen

schon in friiher Jugend
mit dem dritten Hals¬

wirbel

Processus transversi
inder Regel nach vorne,
zuweilen gerade nach
aussen, aber in einigen
Fallen auch nach hin¬

ten gerichtet

» »

BALAENA L.

(Type :
B. myslicetusL.)

Vom Mittel-
pliozan

(Scaldisien
Yon Antwerpen)

bis zur

Gegenwart

verwac h sen

mit allen folgenden Hals-
wirbeln schon bei der
Geburt; bereits iin Bra-
bryonalzustande mit den
Ubrigen Halswirbeln eine
einheitliche Knorpelmas-

se bildend
Der Neuralkanal bildet
die Form eines mit der
Spitze ventrad stellenden
Dreiecks, dem als obérer
Abschuluss eine nach oben
gewölbte Bogenlinie auf-

gesetzt ist

verwachsen
schon bei der Geburt
mit dem Atlas und dem

dritten Halswirbel

Processus transversi
nurbei Balaena etrusca
Cap. aus dem Ober-
pliozan Oberitaliens

nach vorne, bei den
rezenten Arten immer
nach hinten gerichtet

» »
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bei Balaenotus, Balaenula and Balciena.

FUnfter Halswirbel Scchster Halswirbel Siebenler Halswirbel Erster Dorsalwirbel

schon in i'rüher Jugend
mii dem vierten

Halswirbel verwachsen,
erst im Alter

auch mit dem sechsten

in der Jugend und auch
noch im erwachsemen Zu¬
stand frei, erst im Alter
mit dem fünl'ten Halswir¬

bel verwachsen. Die
Dieke des Zentrums ist
anderthalbmal so gross

als die des funften
Halswirbels

frei
Zentrum auch bei sehr
alten Individuen nur

unbedeutend dicker als
das des sechsten

Halswirbels

frei

i

in der Jagend nur mit
dem vierten Halswirbel
verwachsen, erst im er-

wachsenen Zustand
auch mit dem sechsten

in der Jugend frei, im er-
wachsenen Zustand mit dem
fünl'ten, spater auch mit
dem siebenten Halswirbel
verwachsen. Die Dieke des

Zentrums schwankt je nach
dem Zeitpunkt des Ver-
waehsensmitdem5. Hals¬
wirbel : wenn frühzeitig,
ist die Dieke geringer,
wenn spater, ist sic bis an¬
derthalbmal so gross als
die Dieke des Zentrums
des 5. Halswirbels. Bei
alten Individuen erreicht
die Dieke des Zentrums
des 6. Halswirbels nur ein
Drittel der Dieke des 7.

Halswirbels

in der Jugend frei, aber
im erwachsenen Zu¬
stand mit dem sechsten
Halswirbel verwachsen.
Zentrum bei alten Indi¬
viduen dreimal so dick
wie das des sechsten
Halswirbels, der noch
vor Beendigung des in¬
dividuellen Wachstums
mit dem fiinften Hals¬

wirbel verwachst.

frei

schon bei der Geburt
mit dem vierten und
dem sechsten Halswir¬

bel verwachsen
(bei einem Exemplar
der Balaena (lustralis
Desm., im Museum zu

Leyden, sind nur die
vier vorderen Halswirbel

verwachsen)

schon bei der Geburt mit
dem funften und sieben¬
ten Halswirbel fest ver¬

wachsen (bistier eine ein-
zige Ausnahme bekannt).
Zentrum zweimal so dick
wie das des funften Hals¬
wirbels, meist etwa lialb
so dick wie das des sie¬

benten Halswirbels

schon bei der Geburt
mit dem sechsten Hals¬

wirbel verwachsen.
Zentrum zwei mal so dick
als das des sechsten
Halswirbels (in der Mit-
te derFlanke gemessen)

bei Balaena belgica Abel
(Mittelpliozan von Ant¬
werpen) trotz des hohen
Alters des Individuums
noch frei ; aber schon
bei dem alten Indivi-
duum der Balaena elrus -

ca Cap. (Oberpliozan
von Toscana, Oberi ta¬
liën) mit dem siebenten
Halswirbel fest verwach¬
sen, ebenso wie bei al¬
ten Individuen der re-

zenten Balaena mysti-
cetus L.
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Auf die individuellen Variationen wird erst bei der mono-

grapbischen Darstellung in einer besonderen Studie eigegan-
geu werden. Wie bei allen Cetaceen, sind auch bei den untersuch-
ten die individuellen Abweicbungen bedeutend und dieser Uni-
stand bat in Yerbindung mit der durcb die früheren Beschrei-
bungen eingetretenen Yerwirrung eine klare Einsicbt in die
stammesgescbicbtlicben Zusammenhânge dieser fossilen Barten-
wale verhindert.

4. — Wenn wir uns bei der Frage nacb den gegenseitigen Be-
ziehungen zwiselien den drei Gattungen Balaenotus, Balaenula
und Balaena ans dein Mittelpliozan von Antwerpen zunâchst
nur auf die Halswirbelregion beschranken, so ergibt sicli doch
schon jetzt auf jeden Fall Folgendes :

1. Von den drei verglichenen Gattungen ist im Baue der
Halswirbelregion die Gattung Balaenotus die primitivste und
Balaena die spezialisierteste, wabrend Balaenula in der Mitte
steht.

2. Hinsiobtlicb der Spezialisation der Halswirbelregion stel¬
len diese drei Gattungen enge verbundene und unmittelbar
aufeinander folgende Entwicklungsstufen dar.

Diese Entwicklungsstufen sind so enge miteinander verbun-
den, dass man schon jetzt versucht ist, sie als eine gesclilossene
Abnenreihe (im Sinne von O. Abel,, 1912) und nicht nur als eine
Stufenreihe (im Sinne von O. Abel, 1912) anzusprecben, da
bisher keine Spezialisationskreuzungen (im Sinne von L. Dollo,
1895) zwiselien ibnen nachzuweisen sind.

Auf den ersten Bliek erscbeinen zwar die Verscbiedenbeiten
in der Form des Querschnittes vies Neuralkanals beim Atlas
dieser drei Gattungen (vgl. die Tabelle) ebenso wie die ver-
schiedene Richtung der Querfortsatze des zweiten Halswirbels
(vgl. die Tabelle) als Gegeiisatze, die eine Yerbindung der drei
Gattungen zu einer direkten « Abnenreihe » unmöglich machen
würden, aber bei genauerer Untersuchung ergibt sich, dass
diese scbeinbaren Gegensatze nicht als solcbe zu werten sind.
Das betrifft zuniachst die Richtung der Querfortsatze des zwei¬
ten Halswirbels; wir bonnen feststellen, dass bei der Gattung
Balaenula in diesem Merkmal ein ausgesprocbener Uebergang
vom Zustande bei Balaenotus in der Richtung zum Zustande
bei der Gattung Balaena vorliegt. Obwohl meine Untersuchun-
gen tiber die Ursacbe der Formveranderung des Querschnittes
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des Neuralkanals des Atlas nocli nielit abgeschlossen siad, so
darf ich schon jetzt meiner Yermutung Ausdruck geben, dass
auch bei diesem Merkmal keine Yeranlassung vorliegt, in der
verschiedenen Form des 8 bei Balaenula und Balaenotus im

Vergleiche mit dem Dreieck bei Balaena einen fundamentalen
Gegensatz zwischen den drei Gattungen zu erblicken, der eine
Verbindung derselben im Rabmen einer direkten Ahnenreilie
ausschliessen wtirde.

Allerdings wird es jedoch bis zu einem abschliessenden Urteil
iiber den phylogenetiscben Wert dieser stam mesgeschichtliclien
Iteilie notwendig sein, in weiteree Folge aile ttbrigen einem ana-
logen Vergleiche zugânglichen Merkmale dieser drei Gattungen
in gleicker Weise zu untersuchen. Der grosse Umfang des Unter-
suckungsmateriales macht eine gewisse Zurückhaltung notwen¬
dig. Immerliin dtirfte in der Feststellung der Stufenfolge, wie
sie in der Tabelle zum Ausdrucke kommt, bereits ein kleiuer
Fortschritt in der Beurteilung der fossilen Balaeniden in ihren
Beziehungen zu den lebenden gesc-hehen sein.

Deutliclier als friiher tritt jetzt in Erscheinung, dass der Kern
der im Laufe der Stammesgeschichte der Glattwale oder Ba¬
laeniden erfolgten Versekmelzung im Bereiche der Halswirbel-
region weder am Vorderende noch am Hinterende dieses Kom-
plexes begonnen bat, sondera dass dieser Verschmelzungspro-
zess im Bereiche des zweiten, dritten, vierten und ftintten Hals-
wirbels begann. Diese Wirbel traten zuerst untereinander in
synostotische Verbindung ; erst im Laufe der Stammesgeschichte
tritt auch der Atlas hinzu, der mit dem zweiten Halswirbel ver-

wachst, ebenso wie sieh der sechste Halswirbel mit dem fünften
vereinigt. In der nachstfolgenden Spezialisationsstufe wird die
Verbindung der miteinander verwachsenden Halswirbel immer
inniger und wird, was selir wichtig zu sein sclieint, in ein im¬
mer früheres Lebensalter verlegt. Das ergibt sich beispielsweise
aus den Vergleichen der verschiedenen Halswirbel innerhalb
der Gattungen Balaenotus und Balaenula, die selir jungen, iilte-
ren, erwachsenen und alten Individuen angehören. Es bat sich
bei diesen vergleichenden Untersuchungen gezeigt, dass der
ftinfte Halswirbel bei Balaenotus schon in früher Jagend mit
dem vierten Halswirbel verwuchs, wahrend er erst in höherem
Alter mit dem sechsten Halswirbel in feste Verbindung trat.
Was aber bei Balaenotus erst in höherem Alter erfolgte, das
trat bei der nachstfolgenden stanimesgeschichtlichen Entwick-
lungsstufe der Gattung Balaenula schon in einem früheren Le-
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bensalter ein, das dem Zustande des Erwachsenseins entsprach.
Was jedocli bei Balaenula erst verkâltnismâssig spat, nâmlick
in dei' Zeit des Abschhisses des Waekstums, eintrat, das ersclieint
bei der lebenden Gattung Balaena in ein nocli viel früheres Le-
bensalter vorverlegt, da der fiinfte Halswirbel fast immer schon
bei der Geburt mit dem secksten verwacksen ersclieint.

Xoch anfscblnssreicher war die Untersuchung des Verhaltens
des sechsten und des siebenten Halswirbels bei den verglichenen
drei Gattungen. Hier konnte ans der selir versehiedenen Dicke
des Zentrnms des secksten und siebenten Halswirbels im Ver-

gleiche mit jener des fiinften festgestellt werden, dass die
Dicke dieser Wirbelzentren von dem Zeitpunkte abkangig ist,
in dem die Verschmelzmig mit dem vorderen Wirbel eintrat.
Solange der Wirbel frei und nock nicht mit dem vorausgekenden
verwacksen war, solange konnte er nock wacksen wie die iibri-
gen freien Wirbel der Wirbelsaule ; in dem Augenblicke seiner
Verwacksung mit dem vorderen Wirbel war aber sein Dicken-
wackstnm abgebrocken. Daraus erklàren sick nunmekr die so
versckiedenen Masse der Wirbelzentren der secksten und sieben¬
ten Halswirbel bei Balaenotus, Balaenula und Balaena.

Je friiher die Verwacksung zweier Wirbel eintrat, desto ge¬
ringer ist der Gegensatz in der Dicke des vorderen, schon in
den Versckmelzungskomplex der Halswirbelsanlé einbezogenen
Wirbels im Vergleicke zu dem nackfolgenden. Je spater im
Leben die Verschmelzung erfolgte, desto dicker konnte das
Zentrum des nock frei gebliebenen Wirbels werden, weil sein
Wachstum niclit gekemmt war. So kam es, dass bei alten Indi¬
viduen von Balaenula. balaenopsis das Zentrum des siebenten
Halswirbels die dreifache Dicke des secksten erreichte,
der viel friiker mit seinem Vorgânger, dem fûnften Halswirbel,
versckmolz und daher sein Wackstum schon viel friiher ab-
schloss.

Es ist nicht okne Bedeutung, festzustellen, dass sick der Dik-
kenuntersckied der Zentren des siebenten und des secksten Hals¬
wirbels bei der lebenden Balaena mysticetus (das Zentrum des
siebenten Halswirbels ist zweimal so dick wie das des secksten)
daraus erklàren làsst, dass der sec-liste Halswirbel im Laufe des
Embryonallebens friiher in den Halswirbelkomplex einbezogen
wird als der siebente, obgleich schon bei der Geburt der siebente
Halswirbel mit dem sechsten ankylosiert ist.

Bei Balaenotus und bei Balaenula bleibt cler erste Dorsalwir-
bel immer, auck bei sehr hokem Lebensalter, frei ; das Gleicke ist
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aiioh bei (1er im Mittelpliozân Antwerpens gefundenen Balaena
belgica Abel der Fall, deren Haswirbelkomplex eiiiem sehr
alten Individuum angehört. Aber bei dein gleichfalls alten Indi-
viduum (1er Balaena etrusca Cap. ans dem Oberpliozân von Tos-
kana war (1er erste Dorsalwirbel mit dem Halswirbelkomplex
fest verwaclisen und (las Gleiclie ist bei den lebenden Glattwa-
len der Fall.

Von allgemeinerem stammesgesehicbtliclien Interesse ersclieint
die liier möglicli gewordene Feststellung, dass jene Stufe des
individuellen Lebensalters, die wir als Altersstadium zu be-
zeichnen pflegen, und die nicht mit dem Stadium der Seniliteit
zu identifizieren ist, bei der weiteren stammesgesehicbtliclien
Entwicklung im Rahmen einer gescblossenen Almenreibe scbon
von den erwachsenen Individuen rekapituliert wird, wahrend
die morpbologiscben Spezialisationszustande der erwachsenen
Individuen der früberen Generationen mm scbon von den Ju-

gendstadien reprâsentiert werden. Die Jugendstadiën werden
spater in das Embryonalleben verlegt, soweit sie sicb früber
erst in der Zeit nacli der Geburt bemerkbar machten.

Ein weiteres, fiir die Stammesgescbicbte der Cetaceen nicht
unwichtiges Ergebnis dieser vergleiclienden stammesgeschiclit-
lichen Untersucbungen ist das folgende.

Die drei einstweilen als gesclilossene, unniittelbar aufeinan-
der folgende Entwicklungsstufen der Balaeniden erscheinenden
Gattungen Balaenotus, Balaenula und Balaena, die wabrscbein-
lich direkte Stufen einer Almenreibe darstellen, sind in einem
und demselben geologiscben Zeitabsclinitt, das ist im Mittel¬
pliozân (Scaldisien) Belgiens, aufgefunden worden. Es wie-
dei'bolt sicb bier das Gleiclie wie bei der — verbaltnismassig —

rascben Entwicklung (1er Pbyseteriden und (1er Zipbiiden im
Obermiozan.

Da echte Glattwale oder Balaeniden schon im Untermiozan
vorhanden waren, wie der Fund von Morenocetus parvus Ca¬
brera im Patagonien von Chubut in Patagonien beweist (1), so
werden wir bei diesen alteren Yorstufen von Balaenotus weit

primitivere Zustande dér Halswirbelrégion erwarten dürfen.
Vielleicht sind sogar schon Balaenidenwirbel ans dem alteren
Miozan bekannt, die aber infolge ilires noch nicht verwacliseiien
Zustandes nicht als solche erkannt, sondern zu den Balaenop-

(1) Angel Cabrera, Cetaceos fosiles del Museo de Tm Plata.
Revista del Museo de La Plata. Universitad de La Plata, Tomo
XXIX, Buenos-Aires, 1926, p. 364.
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teriden gestellt wqrden sind, was durck weitere Vergleiehe
festzustellen sein wiril.

5. — Anlâsslich der Erweiterung der Hafenanlagen von Ant¬
werpen kamen am 6. Mârz 1914 zahlreiclie Knoclien von fossilen
Balaeniden znm Vorsckein. Unter diesen befaud sieli ancli der

Halswirbelkomplex eines sehr alten Individuums.
Das geologische Alter dieser Funde ist Mittelpliozan

(Scaldisien). Ans dem Mittelpliozan war bislier noch kein
Halswirbelkomplex einer echten Balaena bekannt, denn der
von Capbllini (1) bescliriebene mul abgebildete Halswir¬
belkomplex der Balaena etrusca Cap. von Poggio di Pasqualone,
Val di Chiana, Toscana, Oberitalien, gekort bereits dem Ober-
pliozân an.

Da bei den rezenten Vertretern des Grönlandwals (Balaena
mysticetus L.) der erste Dorsalwirbel bei vorschreitendem Alter
mit dem siebenten Halswirbel ankylosiert, eine Ersckeinung,
die bei dem sekr alten Individu'um der Balaena etrusca Cap.
ebenfalls zn beobackten ist, erscheint es von Interesse, festzu¬
stellen, dass dies bei dem Halswirbelkomplex der Balaena bel-
giea, Abel (n. sp.) ans dem Mittelpliozan nock nickt zu beoback¬
ten ist, obwokl es sich um ein sehr altes Tier handelt. Die hin-
tere Epiphyse des siebenten Halswirbel s zeigt nicht die geringste
Spur einer auck nur beginnenden Koossifikation mit der Epi¬
physe des ersten Dorsalwirbels.

Dalier nimmt Balaena belgica n. sp. in dieser Hinsicht unter
den bisher unterschiedenen Arten der Gattung Balaena die pri-
mitivste Stufe ein.

Der Name Balaena belgica. ist ftir eine durcli einen sekr gut
erlüiltenen Scliadel vertretene Art begründet worden, «lie bisher
durck zaklreiche andere gut bestimmbare Knochenreste aus dem
Mittelpliozan von Antwerpen belegt ist, die in der in Vorberei-
tung befindlicken Monographie der fossilen Mystacoeeten Iïel-
giens besclirieben und abgebildet werden sollen. Da die von
Van Beneden (1. c.) unter dem Namen « Balaena primigcnia »

zusammengefassten Reste keine genauere Bestimmung zulassen,
als dass sie zur Familie der Balaenhlae und veilleiclit auck zur

Gattung Balaena gekören, so kann der Artname « primigcnia »
nickt auf die neu kinzugekommenen, sicker und gut bestimm-

(1) Capellini, G., Balene fossile Toscane. — 7. Balaena etrusca.
Memorie R. Accad. Sci., Bologna, (5), Tomo IX., Bologna, 1902,
p. 759. (Besonders p. 771 ff., Tav. III., Fig. 1-, 2, 3.)
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baren Balaenidenreste ans dem Scaldisien der Ilafenanlagen von
Antwerpen übertragen werden. Die Grnndlage der nenen Art
bildet der erwâlinte gut erhaltene Schilde], mit dem icli die nicht
weit von dessen Pundort gefundenen Wirbel und Gliedmassen-
reste zu einer Art vereinigen möehte.

Der Halswirbelkomplex, der im Folgenden beschrieben wer¬
den soll, ist als Cotype anzusehen. (Nummer des Generalregis-
ters des M. R. D. N. B. : 8444.)

Der Halswirbelkomplex umfasst die sieben miteinander voll-
standig verwachseuen Halswirbel, aber nicht den ersten Dorsal-
wirbel. Das Objekt ist vor der Einbettuug in den granen Sand
des Scaldisien langere Zeit auf dem Meeresboden gelegen, he-
rumgerollt und dabei stark beschadigt worden, da fast alle Wir-
belfortsiitze, sowohl die Neurapopliysen wie die Querfortsatze,
abgebrochen waren, bevor die Einbettung in das Gestein erfolgte.
Die langere Dauer des Liegens auf dem Meeresboden in bereits
mazeriertem Zustande wird durch den reichlichen Bewnchs
von Balanen (Balanus balanoides ?) an allen Flachen des Wir¬
bel komplexes bewiesen.

Der Wirbelkomplex gehorte, wie aus dem selir weit vorge-
schrittenen Verwachsungszustand der Wirbelkörper hervorgeht,
einem selir alten Tiere an und zwar muss dasselbe, nach eben
diesem Verwachsungsgrade zu scliliessen, weit ülter als das
ludividuum von Balaena mysticetus gewesen sein, das seinerzeit
von D. F. Eschricht und J. Eeixhardt beschrieben und abge-
bildet worden ist (1).

Bei dem, einem selir alten Tiere angeliörenden Wirbelkomplex
der Balaena belgica ans Antwerpen sind infolge des hohen
Lebensalters die Trennur.gsflachen zwischen den vorderen Wir-
belkörpern überhaupt nicht melir und auch die der beiden hinte¬
ren (6. und 7.) nur mit Mühe zu erkennen. Dabei ist festzustellen,
dass sich eine Asymmetrie insoweit bemerkbar macht, als auf
der linken Seite die Trennungslinie zwischen den Wirbelkörpern
des 6. und 7. Wirbels zeigt, dass der letztere zweimal so dick
war als «1er vor ihm befindliche, wahrend auf der rechten Kör-
perseite die Trennungslinie zwischen den beiden Wirbelzentren

(1) Dieses Skelett, dass 1861 und 1866 beschrieben worden ist,
befindet sich (unter der Nummer 282) in der Sammlung des M. R.
H. N. B. in Brüssel. Leider sind die seinerzeitigen Abbildungen
ungenau und ungenügend. Das Individuum (angeblich ein Mann-
chen) soll 49 engl. Fuss lang gewesen sein.
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so verlauft, dass aucli Lier das Zeiitrum des siebenten Halswir-
bels dicker erscheint als das des secbste, wenn auch nicht so
dick als auf der linken Kürperseite.

Derartige Asymmetrien sind auch bei BaJacna mysticetus 7.11
beobachten, was mit Rticksicht auf die sehr geringfügigen Asym-
metrien im Bereiche des knöcliernen Schâdels im Gegensatz zu
den starken Asymmetrien bei den liöher spezialisierten Zahn-
walen von einigem Interesse ist. Aus diesem Grnnde sei hier
Folgendes mitgeteilt.

Die bei BaJacna mysticetus zn beobachtenden Asymmetrien
im Bereiche der Halswirbelrégion sind z. B. bei dem Exemplar
No. 282 des M. R. H. N. B. in Brüssel (dem Original von
Eschricht und Reinhardt) sehr stark ansgepragt und zwar
betreffen diese Asymmetrien nicht nar die Art der Yerwachsung
der Wirbei untereinander, sondern auch die Liinge, Starke und
Itichtung (1er Querfortsatze sowie die Zentren selbst. Allerdings
lasst die einzige ' bisher von diesem Halswirbelkomplex veröf-
fentlichte Abbildung (Eschricht und Reinhariit, 1. c., Pl. II.,
Fig. 3) diese starken Asymmetrien nur ungenügend erkennen.
Ja, <lie Unstimmigkeit zwischen der nach einer Photographie
angefertigten Lithographie und dem Original ist so gross, dass
man fast daran denken könnte, ob hier nicht eine Verweclislung
der Objekte eingetreten ist. Die Darstellung der Querfortsatze
der hinteren Halswirbel in der alten Lithographie entspricht
jedenfalls nicht der Wirklichkeit.

Die starke Störung der Symmetrie des Halswirbelkomplexes
dieses Exemplars von BaJacna mysticetus wii'd am deutlichsten
bei einer Betraclitung von der Oberseite. Sie betrifft besonders
stark den dritten, vierten und fünften Halswirbel. Das sind <lie
drei Wirbei, die, wie wir bei der Bespreehung von BaJacnotus
und BaJaenuJa aus dem Mittelpliozan von Antwerpen gesehen
haben, von (1er Kompression der Zentren betroffen worden sind
und die zuerst mit dem Epistropheus koossifizieren. Die Hals-
verkürzung bei den Balaeniden luit weder am Vorderende noch
am Ilinterende des Halswirbelkomplexes begonnen, sondern in
der Mitte desselben, weil hier infolge (1er Koossifikation der
betreffenden Wirbei deren Wachstum abgebunden wurde, wiih-
rend die noch freien angrenzenden Wirbei einstweilen noch
ungehindert weiter waclisen kon aten, bis auch deren Wachstum
durch Yerwachsung mit den benaehbarten Wirbeln zum Ab-
schlusse kam.

Bei dem untersucliten Exemplar No. 282 ist nun Folgendes
eingetreten.
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Die Neurapophyse des d r i 11 e n Halswirbels ist in der
Mittellinie in zwei Hâlften gespalten. Die linke ist, von oben
geseben, viel brei ter als die rechte, im Durchschnitte etwa drei-
inal so breit. Sie ist mit der linken Neurapophysenhalfte des
vierten Halswirbels bis zur Wurzel des linken Querfortsatzes
dieses Wirbels oline Lücke verwaclisen.

Der Hinterrand der Neurapophyse des vierten Halswir¬
bels hat einen sebr eigentümliclien Yerlauf. Anf der rechten
Körperseite ist er gegen die Neurapophyse des fünften Halswir¬
bels seiner ganzen Lange nacli frei. Dagegen springt anf der
linken Halsseite der Hinterrand der Neurapophyse infolge seiner
bedeutenderen Breite im Vergleiek zu der rechten Halsseite viel
weiter naeli hinten vor. Die Neurapophyse des vierten Halswir¬
bels bleibt aber nicht, wie dies anf der rechten Halsseite der
Fall ist, durch einen offenen Spalt von dem Oberrande nnd dem
grössten Teile der Vorderwand der Neurapophyse des fünften
Halswirbels getrennt, sondern verwachst mit demselben anf
eine Strëcke von 0 cm vollkommen fest.

Die Asymmetrie der Neurapophyse des fünften Hals¬
wirbels ist überaus stark ausgeprâgt, denn auf der rechten Hals¬
seite erreiclit die Breite der Neurapophyse (Fig. 12) im Durch-
schnitt 40 111111, auf der linken Halsseite aber uur 15 111111. Diese
Asymmetrie wird aber gegen den hinteren Abschnitt der Hals-
wirbelregion zu wieder dadurch ausgeglichen, dass der sec liste
Halswirbel im entgegengesetzten Sinne wie der fünfte asymme¬
trisch ausgebildet ist. Wie die Betrachtung des Halswirbelkom-
plexes und eine Messung der beiden Hâlften der Neurapophyse
des sechsten Halswirbels zeigen, ist die rechte Hâlfte dieser
Neurapophyse nur etwa 20 bis 25 mm, die linke dagegen zwischen
30 und 34 111m. breit. Genaue Messungen sind wegen des selir
unregelmassigen Yerlaufes der Vorder- und Hinterrander der
Neurapophysenbögen schwierig und die mitgeteilten Masse sind
daher nur als annahernde zu betrachten. Die tatsaclilichen
Yerhaltnisse ergeben sich aus der Abbildung (Fig. 11 und 12).

Aucli der siebente Halswirbel weist im Bereicke der

Neurapophyse einige Asymmetrien auf, wenn sie aueh nicht
melir so stark wie bei dem dritten, vierten und fünften, und,
wenn aucli bereits in geringerem Grade, beim sechsten Hals¬
wirbel in Ersclieinung treten. Man gewinnt den Eindruck, dass
sich die den Mittelabschnitt der Halswirbelregion betreffende
Störung der Symmetrie am Hinterende der Halswirbelregion
wieder ausgeglichen hat, denn die auch noch im Neurapophy-
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senteil des ersten Dorsalwirbels zu beobachtende Asym¬
metrie ist hier noch schwacher als beim siebenten Halswirbel
nnd würde vielleicht kaum beachtet werden, wenn nicht nach
Spuren von ihr an diesem Wirbel gesucht werden würde.

Da diese Asymmetrie der Halswirbelregion bei dein Exem-
plar No. 282 des Museums in Brüssel trotz der auch sonst bei
Walen zu beobachtenden Asymmetrien in ungewöhnlich hohem
Grade ausgebildet ist, kann sie wolil nicht als eine normale
Erscheinung betrachtet werden, wie etwa die Asymmetrie des
Seliadels von Physeter, Ziphius nsw., sondern muss wohl als
eine abnorme Bildung angesprochen werden, die mit den nor¬
malen Verwachsungsvorgangen im Bereiche der Halswirbelre¬
gion der Balaeniden nichts zu tun hat. Ich halte es für wahr-
scheinlich, dass dieses Exemplar in friiher Jugend eine Verlet-
zung des Halses erfahren hat, aber es ist nicht notwendig an-
zunehmen, dass irgend ein Trauma von aussen her die Veranlas-
sung zu der Ausbildung dieser Asymmetrie gewesen ist. Es ist
nicht ausgeschlossen, dass diese Verânderungen der Halswirbel
mit einer durch das Individuum selbst verursachten Bewegung
des Kopfes in kausalem Zusammenhang stehen. Es ist sehr son-
derbar, dass diese starken Asymmetrien gerade jene Wirbel der
Halsregion betreffen, die von den Vorgangen der Kompression
der Wirbelbörper und der Verwachsung der Wirbel untereinan-
der im Laufe der Stammesgeschichte der Balaeniden zu allererst
betroffen worden sind. Diese Vorgange hangen, wie noch zu
besprechen sein wird, allem Anschein nach mit einer Verlage-
rung der Drucklinien zusammen, die durch diese Wirbel laufen,
und die zur Folge hatte, dass bei den Balaeniden eine Verschmel-
zung der Halswirbel eintrat, die bei den Balaenopterklen nicht
stattgeliabt hat.

Nicht uTi erwil lint darf aber bleiben, dass das Exemplar No. 282
in der Schwanzgegend der Wirbelsaule schwere Exostosen auf-
weist, die wahrscheinlich durch den Schwanzschlag eines Riva¬
len dem Tiere beigebracht worden sind und die bei Walen keine
allzu seltenen Er,schei ri imgen darstellen. Diese Exostosen stehen
in Verbindung mit der Koossifikation mehrerer Wirbel, die
E. J. Slijper als einen Fall von Spondylitis deformans be-
sclirieben und abgebildet liât (1).

(1) Slijper, E. J., Die Getaceen vergleichend-anatomisch und
systematisch, etc. Capita Zoologica, Band VI und VII, Den Haag,
1936, p. 487, Fig. 241.
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Die analytische Untersuchung der Halswirbel fossiler Ba-
laeniden aus dein Mittelpliozan von Antwerpen, die sich auf die
Gattungen Balacnotus, Balaenula und Balaena verteilen, hat
die Tatsache ergeben, dass die bisher bekannten altesten Ba-
laeniilengattungen, von denen die Halswirbel bekannt geworden
sind, Balacnotus, Balaenula und Balaena, erkennen lassen, dass
der Kern, sozusagen der physiologiscbe Mittelpunkt der Ilals-
wirbelrégion weder am Vorderende noch am Hinterende der-
selben, sondera in deren Mitte liegt, das heisst im Bereiclie des
dritten, vierten und fünften Wirbels ; der zweite Halswirbel
tritt mit diesem Komplex zuerst in eine teste Verbindung dureh
Verschmelzung der Wirbelzentren ein, dann folgen erst die an¬
deren Wirbel.

Dieser Verlaat der Koossifikation der Halswirbel bei den
Balaeniden im Gegensatz zu dem Freibleiben der Halswirbel
bei den Balaenopteriden muss eine bestiinmte physiologiscbe
Ursaclie haben. Als sich die beiden Familien voneinander trenn-
ten, scheint diese Ursaclie noch nicht vorhanden gewesen zu
sein. Wenn wir uns die Frage vorlegen, was für eine Ursaclie
das wolil gewesen sein mag, so werden wir uns darüber klar
sein müssen, dass der Prozess der allmâhlichen im Laufe der
Stammesgeschichte der Balaeniden eingetretenen Verschmelzung
der ursprtinglich freien Halswirbel zu einem einheitlichen Kom¬
plex mit der Einschrankung der Bewegungsfreiheit einerseits
und geanderten Drucklinien anderseits in ursâchlichem Zu-

sammenhang stehen muss.
Wenn wir die Achsenstellung des Schiidels zur Halsregion

der Wirbelsaule bei den Balaeniden und Balaenopteriden ver-
gleiclien, so sehen wir, dass bei den Balaenopteriden die Scha-
delachse wie bei den Ahnen der Bartenwale überhaupt horizontal
verlauft oder doch der Horizontalebene stark genahert. ist. Da¬
gegen ist bei den Balaeniden die Schadelachse sehr stark gebo¬
gen. Damit steht in Zusammenhang, dass bei den Balaeniden
das Foramen magnum nebst den beiden Condylen mehr gegen
die Unterseite des Schadels von der ITinterseite lierai) verscho-
ben erscheint als dies bei den Balaenopteriden der Fall ist (!).

(1) Auf eine kritische Erörterung der Theorie von O. Reche
(Ueber Form und Funktion der Halswirbelsaule der Wale. Jenaische
Zeitschrift für Naturwissenschaft. — 40. Band, Jena, 1905, p. 149-
252, bes. p. 235 ff.) wird bei der monographischen Bearbeitungder fossilen Balaeniden aus dem Mittelpliozan von Antwerpennàher eingegangen werden.



18 othenio abel. •— vorlaufige mitteilungen

G. — Wie bereits oben erwâhnt, bat sîch durch eîngeliende
Vergleiche ergeben, dass die seinerzeit von Yan Beneden als
Grondlage der Type von Gattong ond Art von Balaenotus
insignis beschriebenen oud abgebildeten Beste (zalilreicbe Wir-
bel ond Bippen, Fragmente des Schade! s, Unterkiefer) mit Ba-
laenula balaenopsis identifiziert werden moss ond als Kotype
dieser Art betrac-htet werden darf.

Dies ist das von Van Beneden (1. c., pl. XXIII, p. 71) abge-
bildete ond bescbriebene Skelett, das die Eegisternommer 12
tragt ond dessen Fondort ist : « 2. section, Fossé capital vers
le Stoyvenberg, partie droite de la caponnière No. 3, Lettre G.,
No. 117, entre la caponnière 3-1. Envoi do 19. Janvier 1861 ».

Das Skelett gehorte einem sehr jongen Tiere an. Diesein Um-
stande ist es zozuschreiben, dass bei den Halswirbelo noch nicht
jene Dickenverhaltnisse der Wirbelzentren zo beobachten sind,
wie bei voll erwachsenen ond alten Individoen dieser Art. Dies
betrifft besonders die Proportionen zwisclien dem sechsten ond
dem siebenten Halswirbel ond ferner die zwischen dem sechsten
Halswirbel ond seinen drei bereits ontereinander versch molzenen

Vorgangern (fönfter, viertel" ond dritter Halswirbel).
Van Beneden bat zwar diese eigenartigen Verhaltnisse nicht

übersehen, bat sie aber nicht genau verglichen ond nicht zo
deoten verstanden, woraos sich die Irrtümer der systematischen
Beorteilong dieser fossilen Bartenwale dorch Van Beneden
erklaren.

Die Ursaehe der sehr merkwördigen ond im Laofe des indivi-
dnellen Lebens sich verandernden Dickenverhaltnisse der Zen-
tren der liinteren Halswirbel von Balaenula balaenopsis sind
darin begründet, dass die hinteren Halswirbel erst im Laofe
des individuellen Wachstoms miteinander verschmelzen ond dass
daher je nach dem Lebensalter des betreffenden Individooms die
Dickenverhaltnisse der Halswirbelzentren ganz verschiedene
sind.

In dem Momente der Koossifikation zweier benachbarter Hals¬
wirbel ond der Verwachsong der aneinanderstossenden Wirbel-
körperepiphysen wird ein wei teres Dickenwachstom der Wir¬
belzentren onmöglicli. Je früher eine solclie Verschmelzong
eintritt, desto geringer ist daher die Dicke der Wirbelzentren,
je spater dagegen die Verschmelzong erfolgt, desto grösser ist
die Dicke der Wirbelzentren der betroffenen Wirbel, deren
Wachstom nach eingetretener Verschmelzong der Wirbelzentren
nor mehr nach oben, onten ond nach den Seiten hin bis zom
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Absclilusse des individuellen Wachstums erfolgen kann, abei'
niclit mehr in der Aclisenrichtung dei* Wirbelsaule.

Daraus erklaren sich nunmehr selir einfach die betrâchtlichen
Yerschiedenheiten in den Dickenverhaltnissen der Zentren der
hintereu Halswirbel bei Balaenotus und Balaenula, Aveil die
v erscliiedeiien vorliegenden Individuen ans dem Mittelpliozân
von AntAverpen ganz verschiedenen Lebensaltern entsprechen.

Bei jenen Individuen, bei denen die Vei'Avachsung der hinte¬
ren HalsAvirbel spilt eingetreten ist, sind die Zentren (1er frei
gebliebenen Wirbel viel dicker als die schon friiher mit ihren
Nachbarn koossifizierten Wirbel.

Diese Feststellungen ermöglichen uns aber, eine ganze Reihe
Avichtiger Sclilussfolgerungen zu ziehen.

Wie sich bei der vergleichenden Uebersicht der Merkmale (1er
IlalsAvirbelregion von Balaenotus, Balaenopsis und Balaena er-
gibt, lassen sich ans dem Grade der VerAvachsung (1er Ilalswir-
bel untereinander niclit nur die aufeinanderfolgenden Entwick-
lungsstufen innerhalb dés individuellen Wachstums unterscliei-
den und somit die verschiedenen Lebensalter dieser Individuen
genau feststellen, soudern es Avird uns durch diese Erkenntnisse
aucli möglicli gemaclit, die aufeinander folgenden und anseinan-
der hervorgegangenen stammesgeschichtlichen Entwicklungs-
stufen bei den drei untersuchten Gattungen Balaenotus, Balae¬
nula und Balaena auseinander zu halten.

Wenn Avir uns Avieder der Betrachtung (1er eliemaligen « Type »
von Balaenotus insignis (jetzt : Cotype von Balaenula balaenop¬
sis) zuAvenden, so sehen wir, dass die Zentren (1er HalsAvirbel
vom dritten angefangeii bis zum siebenten ganz allmàlilich an
Dicke zunehmen und dass an keiner Stelle des HalsAvirbelab-
schnittes eine sprunghafte Dickenzunalime (1er Zentren zu beo-
bachten ist. Daraus ergibt sich, dass der Tod dieses Indmduums
zu einer Zeit erfolgt sein muss, da die VerAvachsung der vier
vor dem sechsten HalsAvirbel gelegenen HalsAvirbel (fünfter,
vierter, dritter, zAveiter) noch niclit lange vorher eingetreten
Avar, (la sonst (1er IKörper des sechsten HalsAvirbel eine grössere
Dicke aufAveisen müsste. Dabei ist wichtig, festznstellen, dass
der Epistropheus noch nicht in ausgedehntem Masse mit dem
dritten HalsAvirbel verAvachsen war, sondern nur in der Mitte
der Berührungsflache (1er beiden gegen einander gekehrten Epi-
pliysen, also bei weitem nicht so fest und so ausgedehnt Avie die
Zentren und Epiphysen der drei anschliessenden Halswirbel
(dritter, vierter, fünfter). Das ist ein (auch durch andere Be-
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lege zu stützender) Beweis dafür, dass zunüchst die drei mitt-
leren Ilalswirbel (drifter, vierter, fünfter) notereiiiander in
leste Verbindling treten und dass sicli erst dann der Epistro-
pheus anschliesst.

Darans ergibt sicli weiter, dass bei Balaenula balaenopsis die
binteren Ilalswirbel niclit nnr beim Neugeborenen, sondern
auch noch in der Jugendzeit frei gewesen, aber noch vor der
Erreichnng des erwachsenen Znstandes ankylosiert worden sind.
Bei der höher spezialisierten Gattung Balaena ist die Ver-
wachsung der ilalswirbel zeitlich (in der Ontogenese) vorverlegt
worden, denn bei Balaena bilden die ganzen Ilalswirbel bereits
schon vor dein Stadium der Verknöcherung der Wirbelsaule
einen einheitlichen Koniplex, wovon schon früher bei Bespre-
chung des Verhaltens des siebenten Halswirbels bei Balaena die
Rede war.

Wenn wir somit ans der relativen Grosse der hinteren ilals¬
wirbel in Verbindong mit der Grosse der Ilalswirbel und der
übrigen Skeletteile der Cotype von Balaenula balaenopsis (In-
divid. Nr. 12) einen Schluss auf das Lebensalter dieses Indivi-
duums ziehen wollen, so werden wir, nach den bisher durchge-
führten Beobachtungen und Vergleichen, den Schluss ziehen
müssen, dass es sicli urn sehr junges Tier handelt, das höchstens
einige Wochen alt gewesen sein kann.

Die Körper der hinteren Halswirbel von Balaenula und ebenso
auch von Balaenotus sind schiisselförmig gewölbt, wobei die
konvexe Endflache nach vorne, die konkave nach hinten gerichtet
ist (opisthocoeler Wirbelkörpertypus). Die Verwachsung zwi-
sclien je zwei Wirbeln erfolgt zuerst im Mittelpunkte der End¬
flache des Körpers beziehungsweise der Epiphysen, abgesehen
von der Koossifikation der ventralen Teile der Wirbelkörper des
2., 3., 4. und 5. Halswirbels (z. B. bei der Type von Balaenula
balaenopsis Individ. Nr. 10).

Dass das Individuum 12 viel alter war als das Individuum 10,
geht nicht nnr aus dem Grössenunterschied, sondern auch daraus
hervor, dass die Epiphysen des Individuums 10 noch nicht so
weit verknöchert waren als die des Individuums 12.

Vax Beneden hat in seiner Beschreibung der Gattungen Ba¬
laenotus und Balaenopsis (1. c., pag. 50-51, 59-63, 76-79) ver-
schiedene Angaben über die Unterschiede in der Dicke der hin¬
teren Halswirbel bei diesen Gattungen gemaelit, die irreführend
sind.

Wenn es in den zitierten Angaben lieisst, dass bei Balaenula
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der Körper des siebenten Halswirbels ebenso dick sei wie der
vier voraus,«'ehenden Halswirbel zusammengenommen (1. c.,
pag. 50), bei Balaenotus dagegen ebenso dick wie der Körper des
sechsten, walirend der Körper des seclisten und siebenten Hals¬
wirbels zusammen die gleicbe Dicke liaben wie die Zentren des
fiinften, vierten und dritten Halswirbels zusammengenommen
(1. c., pag. 51), so ist das in dieser allgemeinen Forin durchaus
unrichtig.

Es hangt, selir davon ab, an welcher Stelle die vergleichenden
Messungen genommen werden. Je nachdem, ob diese an der Dor-
salseite der Wirbel erfolgen oder an der Yentralseite oder an
den Flanken oder, was Van Beneden in erster Linie getan bat,
an einem Medianschnitt durch den koossifizierten Halswirbel-

komplex, fallt das Ergebnis soldier Messungen ganz verscliieden
aus.

Vor allem ist festzulialten, dass die hinteren Halswirbel, je
weiter hinten sie liegen, in zunehmenden Masse an ihrer Vor-
derseite gewölbt erscheinen, am starksten der sechste und der
siebente Halswirbel ; aber der letzte ist nur an seiner Vorder-
seite gewölbt, nicht mehr, wie noch der sechste, auch an seiner
Hinterflache, die schüsselförmig eingesenkt ist. Die Hinterfla-
clie des Körpers des siebenten Halswirbels ist kaum merkbar
vertieft und so stellt sich bei dem Uebergange vom Halswirbel-
abschnitt zum Dorsalwirbelabschnitt die für die Dorsalwirbel
bezeichnende normale zylindrische Wirbelkörperform ein.

Diese Verhâltnisse bringen es mit sich, dass die vergleichenden
Messungen ganz verschiedene Werte ergeben, je nachdem die
Wirbelkörper an ihrer Peripherie oder bei einem Medianschnitt
in der Mitte (1er Wirbelkörper gemessen werden.

Die von mir in der folgenden Tabelle (pag. 25) mitgeteilten
Masse sind aus diesem Grimde von jenen verschieden, die Van
Beneden seinerzeit gegeben bat. Ieh habe bei den in der Tabelle
mitgeteilten Massangaben den Gesamtwert der Dicke der Wir¬
belkörper und nicht eine willktirlich herausgegriffene Partie
darzustellen versucht.

Hierbei kommt aber auch zum Ausdrucke, dass die Dicken-
verhaltnisse der hinteren Halswirbel bei Balaenula und Balae¬
notus graduel 1 verschieden sind. Das ist nicht so zu verstellen,
dass wir swischen den beiden « Gattungen » Balaenula und Ba-
la ena eine messerscharfe Grenze aufrichten wollen, die bei einer
« Differentialdiagnose » der beiden Gattungen ausschlaggebend
für eine systematische Trennung sein würde.
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Die « Gattnng » Balaenotus geht fast unmerklich in die « Gat-
tnng » Balaenula tiber und ebenso besteht kein fnndamentaler,
sondera nur ein gradueller Unterschied zwischen Balaenula und
Balaena. Balaena erscheint scbon neben Balaenotus und Balae¬
nula mit einer typisclien Art (Balaena, belgica Abel 11. sp.) im
Mittelpliozan von Antwerpen.

Die drei hier unterseliiedenen « Gattungen » Balaenotus, Ba¬
laenula und Balaena stellen sich uns als Etappen einer stam-
inesgeschichtlichen Entwicklungsreihe dar, die nicht durch mor-
phologische « Liicken » getrennt sind, sondern allmahlieh inein-
ander iibergehen.

Nun könnte man ja vielleicht den Standpunkt vertreten, dass
diese drei Entwicklungsstufen der zu Balaena führenden phy-
logenetischen Reihe mit Rücksicht auf die enge genetische Ver-
bundenheit von Balaenotus, Balaenula und Balaena überhaupt
nicht in systematischer Hinsicht getrennt zu werden brauchen,
sondern in einem einzigen systematisclien Begriffe susammen-
zutassen seien.

Wir stehen hier vor einer Frage, die ich schon 1917 in meinen
« Stammen der Wirbeltiere » aufgerollt und erörtert habe. Wenn
auch in jenen phylogenetischen Reihen, in denen sich die ein-
zelnen Stufen enge und ohne scharfe Trennungsstriclie anein-
anderschliessen, solche Grenzen rein willkürlich erscheinen
inüssen, so werden wir sie dennoch nicht nur zu machen berecli-
tigt, sondern zu machen verpflichtet sein, da wir auf eine an¬
dere Weise die primitivere Stufe von der höher spezialisierten
nicht mehr als bestimmte Begriffe auseinanderzuhalten instande
waren.

So kann es ja nach den hier gegebenen Darlegungen keinem
Zweifel unterliegen, dass Balaenotus im Yergleiche mit Balae¬
nula als der primitievere Typus anzusehen is. Wenn der siebente
Ilalswirbel bei Balaenotus bis in das höchste Lebensalter f r ei

geblieben ist, so ist das in Verbindung mit der geringeu Dicken-
zunahme des Wirbelkörpers im Verhaltnisse zu der des sechsten
Ilalswirbel s ein eindeutiger Beweis fiir den primitiveren phy¬
logenetischen Zustand von Balaenotus gegenüber Balaenula.

Das gleiche Verhaltnis begegnet uns bei einer Gegeunberstel-
lung. von Balaenula mit Balaena. Bei Balaenula ist der siebente
Ilalswirbel in der Jagend noch frei, aber im erwachsenen Zu¬
stand erscheint er bereits mit dem sechsten Halswirbel ver-

wachsen ; das letztere ist aber bei Balaena schon bei der Geburt
der Fall. Wir müssen daher irgendwie diese beiden phylogene-
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tiselien Stufeu auch clurch die Namengebung auseinanderzulial-
ten trachten. Wir mfissen daran festhalten, die Entwicklungs-
stufe oder, weini wir wollen, die « Gattung » Balaenula von
Balaena ebenso zu unterscheiden wie Balacnotus von Balaenula.

Betrachten wir noch einmal die Dickenverhaltnisse der Wir-
belkörper bei diesen drei « Etappen » der Geschichte des Ba-
laenidenstammes.

Bei Balaenotus ist das Zentrum des siebenten Halswirbels
auch bei sehr alten Individuen nur uni Weniges dicker als das
Zentrum des seclisten Halswirbels; daraus ergibt sich, dass die
Verwachsung des seclisten Halswirbels mit dem fiinften ver-
lialtnisinâssig spat eingetreten sein muss, da sonst der sie-
bente Halswirbel im Yerhâltnisse zum sechsten viel dicker sein
mtisste, als es tatsâchlich bei alten Individuen von Balacnotus
der Fall ist.

Da aber bei der höher spezialisierten Gattung (oder Entwick-
lungsstufe (1er Balncna-Beihe) Balaenula der sechste Halswirbel
schon in einem früheren Lebensalter mit dem fünften verwuchs,
als dies bei Balacnotus der Fall war, so konnte der sechste Hals¬
wirbel infolge dieser früheren Verwachsung zu jener Lebenszeit
nicht mehr in der Achsenrichtung der Wirbelsaule weiter-
waclisen, wie dies noch bei Balacnotus möglich war. Das war
bei Balaenula nur noch beim siebenten Halswirbel möglich.

Darum ist bei Balaenotus der siebente Halswirbel nur uni
ein weniges dicker als der sechste, wahrend bei Balaenula in
böherem Lebensalter der siebente Halswirbel die dreifache Dicke
des sechsten zu erreichen vermochte. Das lieisst, dass das Wachs-
tum des Körpers des siebenten Halswirbels bei Balaenula noch
zu einer Zeit andauerte, in der das Wachstum des Körpers des
sechsten Halswirbels infolge seiner frühzeitigen Verschmelzung
mit der Hinterflache des fünften Halswirbels und mit der Vor-
derflache des siebenten Halswirbels bereits abgeschlossen war.
Die Verwachsung des sechsten Halswirbels mit dem siebenten
niuss aber bei Balaenula jedenfalls noch vor der Beendigung
(les individuellen Wachstums erfolgt sein.

Daraus ergibt sich, dass die erfolgte Verschmelzung des sie¬
benten Halswirbels mit den vorausgelienden Halswirbeln zu
einem einlieitlichen Komplex ein Stadium reprâsentiert, das bei
Balaenula dem erwachsenen Lebensalter entspricht ; dieser Zu¬
stand des Halswirbelabsclinittes wird aber bei Balncna schon in
friihester Jugend, ja schon im Embryonalzustand erreicht.

Ein sehr altes Individuum von Balaenula ialacnopsis (Indiv.
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124, Scaldisien von Antwerpen, gefunden beim Fort Nr. 2,
Sendung an das M. R. H. N. B. voni 14. Juni 1862) weist einen
Verwachsungszustand der Halswirbel in einem Grade auf, dass
wir versucht waren, diesen Wirbelkomplex der Gattung Ba¬
ladin zuzuweisen, wenn uns nicbt der allgemeine Grössenun-
terschied und das Verbalten der Wirbelkörperdicke des sieben-
ten nalswirbels davor zurückhalten wiirde. Da bei Balaena
mysticetus ein weiterer Schritt in der Spécialisation des Halswir¬
bel abschnittes dadurch erfolgt ist, dass die Zustande der er-
wacbsenen und der alternden Balaenula sclion in die frülieste
Jugendzeit verlegt erscheinen, wâhrend anderseits bei fortsclirei-
te'ndem Alter bei Balaena mysticetus auch der erste Dorsalwirbel
in den Halswirbelkomplex mit einbezogen wird, also wieder
ein weiterer Scbritt in der Spezialisation dieser Wirbelsaulen-
region gemacbt ist, so ergibt sich daraus, dass es durcbaus not-
wendigt ist, die beiden Gattungen oder Entwicklungsstufen Ba¬
laenula und Balaena scbarf auseinanderzubalten. Dass aucli
bier Uebergange vorliegen, ergibt sicb aus dein Verbalten des
Halswirbelkomplexes der Balaena belgica Abel aus dem Mittel-
pliozân von Antwerpen, eines sebr alten Individuums, mit dem
gleichfalls alten Individuum der Balaena etrusca Capellini aus
dem Oberpliozan von Toskana : bei Balaena belgica war trotz
des sebr hoben Lebensa Iters des Individuums der erste Dorsal¬
wirbel noch nicbt mit dem Halswirbelkomplex versclimolzen,
wahrend dies bei Balaena etrusca bereits der Fall war.

Bei einer Uebersicht über die bier mitgeteilten Ausschnitte
ans den vorlaufigen Ergebnissen meiner Untersucliungen über
die fossilen Bartenwale aus dem Tertiar von Antwerpen er-
scheint neben der Feststellung der Stufenfolge der drei « Gat¬
tungen » Balaenotus, Balaenula und Balaena als besonders
wichtig, dass es möglicb geworden ist, morpbologiscbe Prozesse,
die bei einer primitiveren Gattung erst im höheren Lebensalter
auftreten, bei den nacbfolgenden, böber spezialisierten Gattun¬
gen bereits in einem frülieren Lebensalter, scbliesslicb sogar im
Embryonal zustand naehzuweisen. Altersprozesse erscheinen
dadurch in der Phylogcnesc zeitlich in immer friihcrc Lcbens-
stadicn vorverlegt.

7. — Da wir seit langem wissen, dass im Allgemeinen im
Laufe der stammesgescbicbtlicben Entwicklung innerbalb der
einzelnen Stâmme die Körpergrösse zuzunehmen pflegt, so er-
sclieint es nicht unwichtig, die relative Körpergrösse der drei
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Arten

Lange des Komplexes
der untereinander ver-

wachsonen Halswirbel :

1. —6. (Auf der Unter-
seite der Wirbelkörper
in der Medianlinie ge-

messen)

Lange des Zentrums des
siebenten Halswirbels,
auf der L'nterseite in uer

Mittellinie gemessen

in mm in mm

BALAENOTUS INSIGNIS
Van Ben.

(sehr alles Tier)
Scaldisien von Antwerpen

(Mittelpliozan),
M. R. H. N. B., Nr. 1329

104 fehlt

BALAENULA BALAENOPSIS
Van Ben.

(sehr altes Tier)
Scaldisien von Antwerpen

(Mittelpliozan),
M. R. H. N. B., Nr. 1253

115 18

BALAENA BELG1CA
Abel

(sehr altes Tier)
Scaldisien von Antwerpen

(Mittelpliozan)
M. R. H. N. B., Nr. 8444
gef. durch Hasse, 1914

200 35

BALAENA ETRUSCA
Cap.

(sehr altes Tier)
Oberpliozan von Poggio
di Pasqualone, Toscana.

Orig. ira Geol. Institut
Bologna (Masse nach dem

Abguss genommen)

260 40

BALAENA MYSTICETUS L.
(altes Mannehen)

Gegenwart. Gi'ünland.
Orig. von Eschricht und
Reinhardt, Nr. 282 des
M.R.H.N.B., Brussel

320 a5
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miteinander verglichenen Gattungen Balaenotus, Balaenuïa und
Balaena festzustellen.

Wie schon ans den ersten Beschreibungen und Abbildungen,
die Yan Beneden 1878 veröffentlichte, /ai ersehen ist, bleibt die
Körpergrösse der erwachsenen nnd alten Individuen der Gat¬
tungen Balaenotus nnd Balaenuïa weit binter jener erwachse-
ner und alter Individuen der rezen ten Balaena-Arten zuriick,
übertrifft aber im erwachsenen Zustande die Körpergrösse der
rezenten Gattung Neoba.laena (z. B. Skelett Ko. 918, M. R. H.
N. B.).

Da bei der überwiegenden Mehrzahl der vorliegenden Wirbel
bei den fossilen Arten der Gattungen Balaenotus, Balaenuïa
und Balaena die Querfortsatze sehr stark beschadigt sind, so
mussen wir uns bei einem Vergleiche mit den rezenten Arten
hauptsâchlich auf die vergleichenden Masse der Wirbelkörper
stützen.

Wenn in der folgenden Tabelle die Lange des Zentrums des
siebenten Halswirbels von Balaenotus insignis nicht eingesetzt
erscheint, so bezielit sicb dies nur auf das Individuum Kr. 1329
ans dein Scaldisien von Antwerpen ; es liegen genügend Exem-
plare dieses Wirbels, aber von anderen Individuen vor. Die
Dicke des Zentrums des siebenten Halswirbels ist bei Balaeno¬
tus nur unbedeutend grösser als die des sechsten Halswirbels.

Die 'vergleichenden Messuugen (an ausnahmslos alten Indi¬
viduen) erbagen folgende Zalilen (vgl. beistehende Tabelle) :

VI. — Neupraparation des Schddels der Type
von Balaenuïa balaenopsis Van Beneden.

I)er von Van Beneden im Jahre 1878 beschriebene und abge-
bildete Schilde] der Type von Balaenuïa balaenopsis V. B. ist
im Jahre 1863 in Scaldisien (Mittelpliozan) von Antwerpen
(in der 2. Section, « partie du Stuyvenberg, entre la caponnière
3-4, envoi du 7 Mai 1863) gefunden und durch den Prâparator
De Paitw prapariert und aufgestellt worden.

Die im Zuge befindliche Revision der Mystacoceten ans dem
Tertiar Belgiens liess es wttnschenswert erscheinen, die alte
Prâparation einer eingehenden Prüfung zu unterzieheii.

Hierbei ergab sich, dass bei der früheren Zusammenfiigung
des in zahlreiche Bruchstücke zerfallen gewesenen Schadels eine
so grosse Zabi anatomischer Feliler gemacht worden war, dass
der Entschluss reifte, alle Fragmente ans ihrem Verbande zu
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lösen, die alten Bruchstellen anf das Sorgfâltigste von dem an-
liaftenden Kitt zu befreien und die Fragmente nen zusammen-
znfügen.

Diese ziemlicb schwierige Arbeit ist nnter meiner stand igen
Aufsiclit und Leitung im Oktober und November 19-37 durcb
die Praparatoren des M. R. H. N. B. in sorgfaltigster Weise
durcbgefülirt worden. Die hier mitgeteilten Photograpliien sol¬
len im Veigleielie mit den durcb Yan Beneden veröffentlichten
Abbildungen (1. Pl. I) zeigen, wie sehr der nen zusammen-
gefügte Schadel von seinem frülieren Zustande und Ausseben
abweicht. Nunmebr erklart sicb wobl auch, weslialb der ver-

lialtnismassig gut erbaltene Schadel bei vergleicbenden Studiën
liber fossile Mystacoceten niemals beachtet wurde.

Obwobl eine eingebendere Darstellung der morpbologischen
Yerbaltnisse dieses Sehadels der Monographie der belgischen
Mystacoceten vorbebalten bleibt, so soll schon jetzt darauf auf-
merksam gemacht werden, dass die Lage und Richtung der
SupraorbitaIf 1 iigel auffallend ersclieint. Diese Merkmale gebo¬
ren zu jenen, die uns besonders wertvoll erscheinen miissen,
wenn wir die Frage nach der tieferen oder böberen Spezialisation
eines Bartenwals zu prüfen liaben. Da im individuellen Leben
der Schadel eines Bartenwals verhaltnismassig weitgebend ver-
schiedene Entwicklungsstufen durcblauft, kann es nicht ver-
wunderlich erscheinen, wenn wir feststellen können, dass der
Schadel des jugendliehen Exemplars von Balaenula baïaenopsis
an frühe Jugendstadien von Balaena mysticetus erinnert.

Der Abstand der beiden durcb die Supraorbitalrander der
Froijtalia bezeichneten Punkte voneinander betragt nach der
Wiederherstellung des Sehadels genau SO cm, woraus sicb bei
einer vergleicbenden Betrachtung der hier mitgeteilten Abbil¬
dungen die Proportionen des Sehadels beilaufig errechnen lassen.
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TAFELERKLARUNG

Taf. I.

Fig. 1 und 2.
Atlas von Balaenula balaenopsis Van Ben., von vorne gesehen.
Links (Fig. 1): Type. Nr. 10 des Museumsregisters. (Abgebildet

von Van Beneden, 1. c., 18V8, Pl. VIII, Fig. 1-3 in Nat. Gr.)
Rechts : C o t y p e (friiher Type von Balaenotus insignis Van Ben.

(Fig. 2). — Nr. 12 des Museumsregisters. (Abgebildet von Van
Beneden, 1. c., Pl. XXIX, Fig. 1-3 und (ganzes Skelett) Fig. 1 der
Pl. XXIII. Beschrieben 1. c., pag. 75-76.

Fig. 3 und 4.
Atlas von Balaenotus insignis Van Ben., von vorne gesehen.
Links (Fig. 3): Type, (nach der Revision und Ausschaltung von

Nr. 12 des Museumsregisters als Type von Balaenotus insignis
Van Ben., die nunmehr als Cotype von Balaenula balaenopsis
Van Ben. zu betrachten ist) —(Abgebildet von Van Beneden, 1. c.,
1878, Pl. XXXI, Fig. 1 : Nr. 3273 des alten Museumsregisters.)

Rechts (Fig. 4): Cotype. — Nr. 1274 des alten Museumsregisters.
Die Abbildung hier im gleichen Verhàltnis wie Fig. 3 verkleinert.

Fig. 5.
Halswirbelkomplex von Balaenotus insignis Van Ben. (Cotype).

Nr. 1253 des alten Museumsregisters. — (Abgebildet und beschrie¬
ben von Van Beneden, 1. c., 1978, Pl. XXXI, Fig. 4, Pl. XXXIII,
Fig. 6, Pl. XXXIV, Fig. 2; pag. 78.)

Fig. 6.
Halswirbelkomplex von Balaenotus insignis Van Ben. (Cotype Abel

1938.) Nr. 1329 des alten Museumsregisters.

Taf. II.

Fig. 7.
Halswirbelkomplex von Balaenotus insignis Van Ben. (Cotype Abel

1938.) Nr. 1328 des alten Museumsregisters.
Fig. 8.

Halswirbelkomplex von Balaenotus insignis Van Ben. (Cotype Abel
1938.) Nr. 1823 des alten Museumsregisters.

Fig. 9.
Halswirbelkomplex von Balaena belgica Abel (n. sp.), Cotype. Ge-

funden durch Hasse bei Antwerpen, 26. Marz 1914. Neues General-
register Nr. 8444. Der einem sehr alten Individuum angehörende
Halswirbelkomplex umfasst die sieben vollstândig verwachsenen
Halswirbel, deren Trennungsflàchen infolge des hohen Alters des
Individuums nahezu verstrichen waren. Das Objekt muss lange
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Zeit frei auf dem Meeresboden gelegen sein, da es vor seiner
Einbettung in die Schichten des Scaldisien (Mittelpliozàn) von
Balanen reichlich bewachsen war.

Fig. 10.
Halswirbelkomplex von Balaena etrusca Capellini. (Photographie

nach dem im Museum zu Briissel aufbewahrten Gipsabguss des
Originals aus dem palàontologischen Museum der Universitât. zu

Bologna). Gefunden im Oberpliozân von Poggio di Pasqualone,
Val di Chiana, Toscana, Oberitalien. Mit dem Komplex der sie-
ben Halswirbel ist auch der erste Dorsalwirbel fest verwachsen.
Sehr altes Tier.

Taf. III.

Fig. 11 und 12.
Halswirbelkomplex von Balaena mysticetus L., (Typ e), von unten

und von oben gesehen. An den Komplex der sieben Halswirbel
der erste Dorsalwirbel angeschlossen (noch nicht verwachsen).
Original von D. F. Eschricht und J. Reinhardt, jetzt im Museum
zu Briissel (Nr. 282 des Registers).

Fig. 13.
Dorsalansicht der hinteren Partie des Schadels von Balaenula

balaenopsis Van Ben., (Type), n° 10 M. R. H. N., Scaldisien
Mittelpliozàn) von Antwerpen (Stuyvenberg), gefunden 1863.

Der Biorbitaldurchmesser des Schadels betrâgt 80 cm. An die Con-
dylen sind die fiinf ersten Halswirbel angeschlossen.

Fig. 14.
Derselbe Schàdel mit den angefiigten ersten fiinf Halswirbeln, von

hinten gesehen.

Fig. 15.
Derselbe Schâdel mit den angefiigten ersten fiinf Halswirbeln, von

der linken Seite gesehen.
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